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1 Einleitung: Verein und Anliegen 

Ob an o ffentlichen Pla tzen, Bahnho fen oder Geba udefassaden – Stadttauben lassen sich dort 
nieder, wo sie Nahrung und Nistmo glichkeiten finden. U bliche Abwehrmassnahmen wie 
Vergra mung oder To tung mo gen Verschmutzungen oder andere Scha den kurzfristig redu-
zieren, stellen jedoch keine nachhaltige Lo sung dar, da sie das Problem meist nur verlagern. 
Deshalb setzt sich der Verein Stadttauben Schweiz fu r Alternativen ein, die sowohl den Men-
schen als auch den Tieren zugutekommen. 

 

1.1 Verein Stadttauben Schweiz 

Der 2017 gegru ndete und ehrenamtlich gefu hrte Verein za hlt heute rund 200 Mitglieder 
und setzt sich schweizweit fu r wirksame und tierschutzgerechte Stadttaubenkonzepte ein. 
Wir beraten bei Fragen rund um Stadttauben und engagieren uns insbesondere fu r die Ein-
richtung betreuter Taubenschla ge nach dem Augsburger Modell. Damit wollen wir ein kon-
fliktarmes Nebeneinander von Bevo lkerung und Stadttauben ermo glichen, bei dem die Be-
sta nde tiergerecht reguliert werden. Zudem fo rdern wir den Erfahrungsaustausch zwischen 
Beho rden und Fachpersonen und vernetzen Tierschutz-Aktive, um gemeinsam nachhaltige 
Lo sungen zu finden. 

 

1.2 Anliegen: Betreute Taubenschläge 

Das Augsburger Stadttaubenkonzept hat sich als effizientes und tierschutzgerechtes Modell 
zur Regulierung von Stadttaubenpopulationen bewa hrt. Durch den Austausch gelegter Eier 
gegen Attrappen wird die Population auf natu rliche Weise gesteuert, was Krankheiten sowie 
Verschmutzungen durch Taubenkot deutlich reduziert. Die Schla ge werden gezielt dort ein-
gerichtet, wo Tauben bereits bru ten, wa hrend wilde Brutpla tze verschlossen werden, um 
die Nutzung der Schla ge zu fo rdern. Artgerechte Fu tterung, regelma ssige Reinigung und me-
dizinische Betreuung sichern das Wohl der Tiere. Gleichzeitig wird die Bevo lkerung durch 
Aufkla rung und, wenn no tig, Fu tterungsverbote einbezogen. 

Mit betreuten Taubenschla gen leisten Sta dte, Gemeinden, Unternehmen und Private nicht 
nur einen wirksamen Beitrag zur Lo sung der Taubenproblematik, sondern u bernehmen 
auch eine wegweisende Vorreiterrolle. 
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2 Das Problem: Ursachen und Konsequenzen 

2.1 Domestikation als Ursache 

Auch wenn die Forschung noch keine eindeutige Antwort auf die Entstehung der Stadttaube 
liefert, sind sich Fachpersonen einig: Die heutigen Stadttauben sind wildlebende Nachkom-
men ehemaliger Haus- und Brieftauben. Dies liegt nahe, zumal die Stadttaube (Columba livia 
var. urbanica) eindeutig von der Felsentaube abstammt – und die Felsentaube die Stamm-
form aller heutigen Haustauben ist. 

Tatsa chlich war die Felsentaube (Columba livia) eines der ersten Haustiere; bereits vor rund 
6'000 Jahren wurde sie im Gebiet des heutigen A gypten und Mesopotamien gezu chtet. Ur-
spru nglich diente sie vor allem als Quelle fu r Fleisch und Eier, zusa tzlich wurde ihr na hr-
stoffreicher Kot als Du nger verwendet. Im Lauf der Jahrhunderte kamen weitere Nutzungs-
formen hinzu – insbesondere der Einsatz als Botentiere – und die Haustaubenzucht verbrei-
tete sich u ber weite Teile der Welt, einschliesslich Europa. 

Mit der Industrialisierung der Landwirtschaft im 19. und 20. Jahrhundert und der zuneh-
menden Massentierhaltung, insbesondere von Hu hnern, verlor die Taubenzucht an wirt-
schaftlicher Bedeutung. In der Folge wurden zahlreiche Haus- und Nutztauben ausgesetzt 
oder sich selbst u berlassen. Es liegt nahe, dass sich diese u ber Jahrtausende gezu chteten 
Tiere in den Sta dten ansiedelten und dort die ersten Stadttaubenpopulationen bildeten.  

Bis heute werden Stadttaubenpopulationen laufend durch Zuwanderung aus der Tauben-
zucht erga nzt – vor allem aus dem Brieftaubensport, bei dessen Wettflu gen bis zu 70 % 
«Verluste» verzeichnet werden [Quelle]. U berleben diese Tiere, landen sie in den Sta dten 
und paaren sich – allerdings nicht mit heimischen Wildtauben, sondern ausschliesslich mit 
artverwandten Stadttauben. Gleiches gilt fu r verlorene Zier- oder Hochzeitstauben. 

In Anbetracht dieser Tatsachen ist es irrefu hrend, bei Stadttauben von einer «Verwilderung» 
zu sprechen, da eine Ru ckentwicklung zur Wildform (Dedomestikation) nie stattgefunden 
hat. Selbst wenn sie sich im Mittelmeerraum theoretisch mit wilden Felsentauben paaren 
ko nnten, leben letztere u berwiegend an Felsku sten und Klippen, wa hrend Stadttauben stark 
an sta dtische Lebensra ume gebunden sind. So bleiben ihre Nachkommen genetisch und ver-
haltensbiologisch gro sstenteils domestiziert, also «Haustiere». 

Diverse Studien und DNA-Analysen besta tigen die enge Verwandtschaft von Stadttauben zu 
Haus- und Brieftauben [siehe «Studien zur Domestizierung der Stadttauben» im Anhang]. 
Auf diesen Hintergrund sind verschiedene Verhaltensmerkmale zuru ckzufu hren; sie bilden 
die Hauptursache des heutigen Stadttaubenproblems, da sie die Tiere stark vom Menschen 
abha ngig machen. 

[Siehe auch: Gutachten im Auftrag der Berliner Landestierschutzbeauftragten, 2021, Dr. iur. 
Christian Arleth in Zusammenarbeit mit Dr. med. vet. Jens Hu bel; Minea Pejic, 2020, S. 18, 
Dr. med. vet. Anja Roscam Abbing]. 

https://www.peta-schweiz.ch/themen/brieftauben/
https://www.tierrechte.de/wp-content/uploads/2021/11/Rechtsgutachten_Stadttaubenschutz-rechtlicherstatus-kommunale-Pflichten-und-Zustaendigkeiten_Arleth_2021-10.pdf
https://stadttauben.ch/wp-content/uploads/2020/04/Masterarbeit_Minea-Pejic.pdf
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2.2 Konsequenzen für Mensch und Tier 

Durch die Domestikation verfu gen Stadttauben u ber bestimmte, genetisch bedingte Eigen-
schaften, die an die Bedu rfnisse des Menschen angepasst sind – ein Leben in freier Wildbahn 
jedoch erheblich erschweren und gleichzeitig die Hauptursache des Stadttaubenproblems 
darstellen: 

• Ausgepra gte Standorttreue / feste Bindung an Sta dte und Quartiere 
• Brutpla tze an Geba uden statt in Ba umen (Felsentauben = Ho hlenbru ter)  
• Ganzja hrige Brutaktivita t, unabha ngig von Jahreszeit und Nahrungsangebot  
• Verlust urspru nglicher Nesthygiene 
• Wiederholte Nutzung desselben Nistplatzes u ber Jahre 
• Geringes Aggressions- und Territorialverhalten 
• Konsequenzen fu r die Bevo lkerung 

Fu r betroffene Menschen verursacht die hohe Dichte von Tauben und Brutpla tzen an unge-
eigneten Orten erhebliche Belastungen. Sichtbare Verschmutzungen an Geba uden, Balko-
nen und o ffentlichen Anlagen fu hren zu massivem Reinigungsaufwand und hohen Kosten 
fu r Unterhalt, Reinigung und Vergra mungsmassnahmen. Geruchsbela stigungen, La rm 
durch intensive Brutaktivita t sowie Bela stigungen durch bettelnde Tiere beeintra chtigen 
zusa tzlich die Lebensqualita t. Schlechte hygienische Bedingungen begu nstigen daru ber hin-
aus die Vermehrung von Parasiten und Krankheitserregern, was vermehrt zu A ngsten in der 
Bevo lkerung fu hrt – obwohl diese Krankheiten kaum auf den Menschen u bertragbar sind 
(siehe «Krankheiten und Parasiten von Stadttauben» im Anhang). 

Bei den Tieren fu hrt die ausgepra gte Standorttreue indirekt zu einer dauerhaften Mangel- 
und Fehlerna hrung: Sie verlassen die Sta dte kaum und finden dort als natu rliche Ko rner-
fresser kein artgerechtes Futter. Ohne Fu tterung sind sie gezwungen, sich von menschlichen 
Abfa llen zu erna hren, was ihrer Gesundheit erheblich schadet und sich auch im sogenannten 
«Hungerkot» zeigt: einem flu ssigen, weisslichen Kot, der bei Stadttauben weit verbreitet ist 
und fa lschlicherweise als normal gilt. Zudem fu hrt der Brutzwang dazu, dass Stadttauben 
unter nahezu allen Umsta nden bru ten – selbst wenn Nahrung knapp ist oder die Bedingun-
gen das Aufziehen von Jungtieren eigentlich verhindern. 

Durch den sta ndigen Hunger sind die Tiere zudem gezwungen, sich zur Nahrungssuche dau-
erhaft am Boden aufzuhalten, was sie zahlreichen Gefahren aussetzt. Dazu geho ren Kollisi-
onen mit dem Strassenverkehr oder Verschnu rungen durch fadenartige Abfa lle und 
menschliche Haare, was ha ufig zu schmerzhaften Verletzungen oder dem Verlust von Glied-
massen fu hrt. Auch durch Vergra mungsmassnahmen sind die Tiere gefa hrdet. 

 

[Quellen: Stadttaubenmanagement in deutschen (Gross)Sta dten von Alexandra Weyrather 
(2021) sowie Erfahrungen mit Stadttaubenprojekten nach dem «Augsburger Modell» und 
Praxisbeispiele (2020/21) vom Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V.] 

[Siehe auch: Die Rolle des Menschen in der Stadttaubenproblematik (Brieftaubensport & 
Taubenzucht) Minea Pejic, 2020, S. 18-27] 

https://www.tierrechte.de/wp-content/uploads/2021/09/2021-HB-Stadttaubenmanagement_web.pdf
https://www.mlv.nrw.de/wp-content/uploads/2024/03/2021_MfT_Stadttauben-Umfrage_final.pdf
https://www.mlv.nrw.de/wp-content/uploads/2024/03/2021_MfT_Stadttauben-Umfrage_final.pdf
https://stadttauben.ch/wp-content/uploads/2020/04/Masterarbeit_Minea-Pejic.pdf
https://stadttauben.ch/wp-content/uploads/2020/04/Masterarbeit_Minea-Pejic.pdf
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3 Bisherige Lösungsansätze und ihre Grenzen 

3.1 Vergrämungen 

Vergra mungsmassnahmen sind Mittel und Vorrichtungen, um Stadttauben von Geba uden, 
Pla tzen oder Nistpla tzen fernzuhalten, etwa Spikes, Netze, Metallgitter oder Verbauungen. 

Als Einzelmassnahme sind Vergra mungsmassnahmen wenig zielfu hrend. Sie sind kosten-
intensiv und oft nicht tierschutzkonform. Ihre Wirksamkeit ha ngt davon ab, wie motiviert 
die Tiere sind, Hindernisse zu u berwinden. Zudem verlagern sie das Problem nur: Die Tiere 
suchen ha ufig andere, oft noch weniger geeignete Orte auf. Ohne alternative Brut- und Ruhe-
pla tze kehren sie dennoch zu vergra mten Stellen zuru ck, was regelma ssig zu Verletzungen 
oder Todesfa llen fu hrt, etwa durch das Ha ngenbleiben in unsachgema ss montierten oder 
morschen Netzen. 

Im Rahmen betreuter Taubenschla ge nach dem Augsburger Modell ko nnen fachgerecht an-
gebrachte und tierschutzgerechte Vergra mungsmassnahmen jedoch sinnvoll erga nzend 
eingesetzt werden (siehe «Umgang mit wilden Brutpla tzen»). 

[Siehe auch: Tierfreundliche Massnahmen zur Fernhaltung wildlebender Haustauben – 
Empfehlungen der Stiftung fu r das Tier im Recht (TIR) im Anhang] 

 

3.2 Tötungen 

To tungsaktionen umfassen alle Methoden, bei denen Stadttauben geto tet werden, etwa Keu-
lung, Vergiften, Vergasen oder Erschiessen. Solche Massnahmen sind weder ethisch vertret-
bar noch nachhaltig: Wird ein Teil der Population geto tet, steigt die Fortpflanzungsrate der 
u berlebenden Tiere – ein Effekt, der als kompensatorische Natalita t bezeichnet wird (Kautz 
& Malecki 1990). In der Praxis erreicht die Populationsgro sse nach To tungsaktionen ha ufig 
innerhalb weniger Wochen wieder das Ausgangsniveau. 

Wissenschaftliche Studien zeigen: Bei monogamen Arten mit hoher Sterblichkeit und Re-
produktionsrate – wie Stadttauben – ist die To tung zur Populationskontrolle weit weniger 
effektiv als die Regulierung der Fortpflanzung («Feral Pigeons: Problems, Dynamics and 
Control Methods», 2007). Trotz umfangreicher Einsa tze in mehreren Sta dten konnte keine 
Studie eine signifikante Reduktion der Populationsgro sse durch To tungsaktionen nachwei-
sen. [Quelle] 

Zudem kann der Anblick geto teter oder «entsorgter» Tauben fu r sensible Menschen trau-
matisierend sein. Immer wieder erreichen uns Berichte von aufgelo sten Betroffenen, die 
solche Aktionen oder die U berreste davon beobachtet haben und nicht wissen, wie sie damit 
umgehen sollen – sowohl sachlich als auch emotional. Besonders bei Menschen, die Stadt-
tauben als «Haustiere» wahrnehmen, hinterla sst das Beobachten oder allein die Kenntnis 
solcher To tungsaktionen nachhaltige Spuren. 

https://drive.google.com/file/d/1Eag3Utvm0BkhK4wccZ1FZAM9A2G8VKCw/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1Eag3Utvm0BkhK4wccZ1FZAM9A2G8VKCw/view?usp=sharing
https://www.stadttaubenkollektiv.org/populationskontrolle
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3.3 Sterilisation und orale Kontrazeption 

3.3.1 Sterilisation 
Die Sterilisation von Stadttauben bezeichnet eine endoskopisch gestu tzte Vasektomie bei 
ma nnlichen Tieren, die eine Fortpflanzung dauerhaft verhindert. Das Operationsrisiko fu r 
die Tauben gilt (abha ngig vom Gesundheitszustand des Tieres) als gering und das natu rliche 
Balz-, Brut- und Territorialverhalten der Tiere bleibt erhalten. 

Die Sterilisation kann als erga nzende Massnahme im Rahmen betreuter Taubenschla ge ein-
gesetzt werden, ist bei gro sseren Populationen jedoch sehr zeit- und kostenaufwendig. Da 
das Geschlecht von Stadttauben nicht mit blossem Auge erkennbar ist, ko nnen Fehlfa nge 
nicht vermieden werden – der Eingriff sollte daher nur nach vorga ngigem Ultraschall erfol-
gen, um weibliche Tiere nicht unno tig zu belasten. Nach der Operation sollten die Tauben 
einige Tage in einem geschu tzten Bereich beobachtet werden, um mo gliche Entzu ndungen 
fru hzeitig zu erkennen. Kastrierte Ta uber ko nnen durch farbige Ringe markiert werden, um 
Doppelfa nge zu vermeiden. 

Gema ss Tierschutzbeirat des Landes Niedersachsen hat sich die Anwendung der endosko-
pischen Sterilisation ma nnlicher Stadttauben im Feldversuch der Justus-Liebig-Universita t 
Giessen bewa hrt. Allerdings kann erst nach einer mehrja hrigen Anwendung u berpru ft wer-
den, ob es auf diese Weise mo glich ist, eine langfristige und nachhaltige Bestandsregulie-
rung sicherzustellen. Kritisch diskutiert wird auch die erforderliche mehrta gige Trennung 
eines oder beider Elterntiere von den Jungtieren. 

[Siehe: Empfehlungen zur tierschutzgerechten Bestandskontrolle der Stadttaubenpopula-
tion (2019) vom Tierschutzbeirat des Landes Niedersachsen sowie «Stellungnahme zur chi-
rurgischen Sterilisation von Strassentauben als Massnahme zur Populationskontrolle von 
Dr. Almut Malone, Avian Vogelschutz-Verein e.V.»] 

 

3.3.2 Orale Kontrazeption (Ovistop) 
Eine chemische Sterilisation auf Zeit bietet die orale Kontrazeption mit Nicarbazin: Mais-
ko rner, u berzogen mit dem Wirkstoff und unter dem Namen «Ovistop» verkauft, verhindern 
laut Hersteller die embryonale Entwicklung befruchteter Eier. Die Wirkung ha lt nur bei kon-
tinuierlicher Fu tterung an; nach Absetzen ist Fortpflanzung wieder mo glich.  

Die Methode ist jedoch problematisch: Die Verabreichung la sst sich nicht gezielt steuern, 
dominante Tiere nehmen mehr Ko rner auf, und die Wirkung ha ngt stark von der richtigen 
Dosierung ab. Nicarbazin wurde urspru nglich zur Behandlung von Kokzidien bei Mastgeflu -
gel entwickelt, kann Resistenzbildungen fo rdern und langfristig gesundheitliche Nebenwir-
kungen verursachen. [Quelle] 

In Deutschland ist das Mittel als Kontrazeptivum nicht offiziell zugelassen und wird derzeit 
u ber eine «Umwidmungskaskade» eingesetzt. Aus Sicherheitsgru nden mu ssen wir drin-
gend von dieser Methode abraten. [Quelle] 

 

https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://www.taubenmanagement-berlin.de/files/tmmberlin/download/Avian_Stellungnahme_Sterilisationen_05Sep2019_aktualisiert%2014Okt2024_erg%C3%A4n...024_WZ.pdf
https://www.taubenmanagement-berlin.de/files/tmmberlin/download/Avian_Stellungnahme_Sterilisationen_05Sep2019_aktualisiert%2014Okt2024_erg%C3%A4n...024_WZ.pdf
https://www.taubenmanagement-berlin.de/files/tmmberlin/download/Avian_Stellungnahme_Sterilisationen_05Sep2019_aktualisiert%2014Okt2024_erg%C3%A4n...024_WZ.pdf
https://www.vetpharm.uzh.ch/Wirkstoffe/000000000033/0950_07.html
https://www.tierrechte.de/2024/03/21/taubenpille-ovistop-tierschutzrechtlich-bedenklich/


 
  

Betreute Taubenschla ge: Eine Anleitung fu r die Praxis 10 

3.4 Fütterungsverbote 

Fu tterungsverbote als Einzelmassnahme sind nicht zielfu hrend, da Stadttauben ganzja hrig 
und weitgehend unabha ngig vom Nahrungsangebot bru ten. Wie schon ausgefu hrt ist die 
ganzja hrige Brutzeit bei Stadttauben auf die Domestikation zuru ckzufu hren und la sst sich 
– anders als bei manchen Wildtieren – nicht u ber die Nahrungsverfu gbarkeit steuern.  

Grossfla chige Fu tterungsverbote fu hren daher nicht, wie ha ufig angenommen, zu einem 
vera nderten Brutverhalten, sondern schlicht zu einer ho heren Sterblichkeitsrate – weil die 
Tiere dadurch ha ufiger verhungern. Wa hrend adulte Tiere an den direkten oder indirekten 
Folgen der Mangelerna hrung sterben, verenden Ku ken ha ufig bereits im Nest, weil sie von 
den Elterntieren nicht mehr (ausreichend) versorgt werden.  

Der oft zitierte Prof. Daniel Haag-Wackernagel beschreibt es so: «Sinkt das Nahrungsangebot 
dauerhaft, können die Tauben weniger oder keinen Nachwuchs aufziehen und die natürliche 
Mortalität nicht mehr kompensieren, was zu einem Rückgang des Bestandes führt.» [Quelle] 

Bereits in seiner Dissertation «Ein Beitrag zur O kologie der Stadttaube» (1984) wies Prof. 
Haag-Wackernagel darauf hin, dass ein reduziertes Nahrungsangebot die Geburtenrate 
nicht beeinflusst, sondern die Sterblichkeit der Jungtiere erho ht – es wird also kein Geheim-
nis daraus gemacht, dass man die Tiere mit dieser Massnahme faktisch sterben la sst. 

Zur Rechtfertigung von Fu tterungsverboten wird gern auf die Studie «Regulation of the 
Street Pigeon in Basel» (Haag-Wackernagel, 1995) verwiesen. Dort wird berichtet, dass die 
Taubenpopulation in Basel 1988 bis 1992 von rund 20’000 auf 10’000 Tiere gesunken sei. 
Dabei wird jedoch meist unterschlagen, dass im gleichen Zeitraum auch mindestens 8'000 
Tauben aktiv geto tet wurden [Quelle], «damit die Tauben wegen der verringerten Nah-
rungsmenge nicht verhungern müssen» [Zitat Haag-Wackernagel , Quelle, S. 8]  

Fu tterungsverbote als Einzelmassnahme empfehlen wir daher nicht. Im Rahmen betreuter 
Taubenschla ge ko nnen sie jedoch als erga nzende Massnahme sinnvoll eingesetzt werden – 
siehe «Fu tterungsverbote & Aufkla rung». 

 

[Siehe: «Was Medien mit dem politischen Stadttaubenmanagement zu tun haben», Minea 
Pejic (2019) und «Weiterentwicklung des Karlsruher Stadttaubenkonzepts ‘Basler Modell’ 
oder ‘Augsburger Aktion’?», Deutsche Juristische Gesellschaft fu r Tierschutzrecht e.V.] 

 

https://vfoes.de/wp-content/uploads/pdf_seminarunterlagen/2012_Problem_Haag_N%C3%BCrtingen.pdf
https://stadttauben.ch/wp-content/uploads/2020/05/181018_Taubenkonzept_Karlsruhe_DJGT_Papier.pdf
https://vfoes.de/wp-content/uploads/pdf_seminarunterlagen/2012_Problem_Haag_N%C3%BCrtingen.pdf
https://stadttauben.ch/wp-content/uploads/2020/04/Masterarbeit_Minea-Pejic.pdf
https://stadttauben.ch/wp-content/uploads/2020/05/181018_Taubenkonzept_Karlsruhe_DJGT_Papier.pdf
https://stadttauben.ch/wp-content/uploads/2020/05/181018_Taubenkonzept_Karlsruhe_DJGT_Papier.pdf
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4 Nachhaltige Lösung: Das Augsburger Modell 

4.1 Übersicht und Grundpfeiler 

Das Augsburger Modell basiert auf betreuten Taubenschla gen, welche an strategischen 
Standorten (Hotspots) errichtet werden, um dort bereits ansa ssige Stadttauben anzusie-
deln. Die Tiere werden kontrolliert und artgerecht gefu ttert, wa hrend die Bestandsregulie-
rung u ber den regelma ssigen «Eiertausch» erfolgt – frische Eier werden durch Attrappen 
ersetzt, sodass Nachwuchs verhindert wird, ohne den Elterntieren zu schaden. 

Die Schla ge werden gereinigt, kranke oder verletzte Tiere betreut und der Kot fachgerecht 
entsorgt. Gleichzeitig werden alternative Brutpla tze gesichert oder unzuga nglich gemacht, 
um die vollsta ndige Ansiedlung der Tauben in den Schla gen zu fo rdern. Zur schnelleren An-
siedelung ko nnen sogenannte «Locktauben» eingesetzt werden. 

Grundpfeiler des Konzepts 

• Bindung der bereits ansässigen Tauben an Taubenschläge, welche an strategischen 
Standorten (Hotspots) eingerichtet werden 

• Verschliessung der wilden Brutplätze durch tierfreundliche Verbauungen 
• Kontrollierte Fütterung mit Ko rnern zur Gesunderhaltung der Tiere. Keine Fu tterung 

ausserhalb des Schlages (Durchsetzung falls no tig mit Fu tterungsverboten) 
• Populationskontrolle durch Eiertausch (Ersetzen der frischen Eier durch Attrappen) 
• Regelmässige Reinigung und Desinfektion der Schläge  
• Medizinische Betreuung und/oder Erlo sung kranker Tiere 
• Aufklärung und Einbezug der Bevölkerung 

[Quellen: Stadt Augsburg/Tierschutzverein Augsburg] 

 

4.2 Hintergründe, Ziele und Erfolgsfaktoren 

Hintergründe 

Das Konzept der betreuten Taubenschla ge basiert auf dem Augsburger oder auch Aachener 
Modell, das seit u ber zwei Jahrzehnten in verschiedenen deutschen Sta dten als Orientierung 
fu r das Stadttaubenmanagement dient. Entwickelt wurde das Geburtenkontrollkonzept von 
der Bundesarbeitsgruppe Stadttauben des Bundesverbands Menschen fu r Tierrechte.  

Ziele des Konzepts 

• Bestandsregulierung: Durch den Austausch von Eiern mit Attrappen («Eiertausch») 
wird der Bestand kontrolliert und langfristig reduziert. Nachwuchs bleibt aus, wenn 
a ltere Tiere versterben. 

• Reduktion von Verschmutzungen: Da die Tauben im Schlag gefu ttert werden, verbrin-
gen sie den Grossteil des Tages dort. Rund 80 % des Kots fallen dadurch im Schlag 
an, und die Verschmutzung der Umgebung wird deutlich verringert. 

https://www.augsburg.de/umwelt-soziales/umwelt/umweltstadt-augsburg/stadttaubenkonzept/
https://www.tierschutzverein-augsburg.de/wordpress/wp-content/uploads/2024/05/Augsburger-Stadttaubenmodell-von-Herrn-Reichert.pdf
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• Weniger Belästigung: Satte Tauben betteln nicht mehr um Futter. Beschwerden von 
Bevo lkerung, Nachbarschaft, Kundschaft oder Mitarbeitenden nehmen ab. 

• Förderung der Tiergesundheit: Saubere Schla ge und artgerechte Fu tterung sta rken 
die Widerstandskraft der Tiere und senken das Risiko der Verbreitung von Krank-
heiten und Parasiten – auch fu r den Menschen. 

• Langfristige Kosteneinsparungen: Weniger Aufwand fu r Reinigung und Vergra mung 
fu hrt zu nachhaltig tieferen Unterhaltskosten. 

Erfolgsfaktoren 

Ein erfolgreiches Stadttaubenmanagement umfasst stets mehrere Massnahmen und sollte 
als Gesamtkonzept verstanden werden. Die wichtigsten Erfolgsfaktoren sind: 

• Geeigneter Standort an sogenanntem «Hotspot» (Bereich hoher Taubendichte) 
• Geeignete Anzahl Taubenschläge (bei sta dtischen Konzepten) 
• Geeigneter Schlagtyp (tiergerecht eingerichtet und betreut) 
• Gesicherte Finanzierung / langfristige Ressourcen- und Budgetplanung 
• Geregelte Zuständigkeiten: Zusta ndige und Ansprechpersonen ernennen, die das 

Stadttaubenmanagement leiten, koordinieren und bei Bedarf vermitteln  
• Einhalten erforderlicher Rahmenbedingungen: Insbesondere das konsequente Ver-

schliessen wilder Brutpla tze (nach tiergerechter Entfernung der Nester) 
• Kontakt zu Fachpersonen: Bei Unsicherheiten externe Expertise einholen (z. B. Ver-

ein Stadttauben Schweiz, Stiftung fu r das Tier im Recht oder Verantwortliche des 
Stadttaubenmanagements in Winterthur) 

In seinen «Empfehlungen zur tierschutzgerechten Bestandskontrolle der Stadttaubenpopu-
lation» fasst es der Tierschutzbeirat des Landes Niedersachsen so zusammen: 

«Ein erfolgreiches Stadttaubenmanagement besteht im Kern aus der Bindung der Stadttauben 
an betreute Taubenschläge und dem Verschluss unkontrollierter Brutstätten. Das Gesamtkon-
zept setzt sich aus mehreren Massnahmen zusammen, die jeweils auf die individuelle Situation 
angepasst werden müssen. Es sollte jedoch immer als Gesamtkonzept verstanden und ange-
wandt werden. Sollten nicht alle Massnahmen gleichzeitig umsetzbar sein, ist eine zeitnahe 
Umsetzung des Gesamtkonzeptes anzustreben. Bei einer Umsetzung von nur einigen Teil- oder 
Einzelmassnahmen ist damit zu rechnen, dass auch nur begrenzte Erfolge erzielt werden kön-
nen.» [Quelle] 

Wird das Konzept allerdings konsequent umgesetzt, stellen sich schnell Erfolge ein. Dies be-
sta tigen auch bundesweite Umfragen der Arbeitsgruppe Stadttauben (Menschen fu r Tier-
rechte) in Deutschland. Bereits 2007 wurden 35 Sta dte in 8 Bundesla ndern befragt, darun-
ter Kommunen von 20'000 bis 60'000 Einwohnern. Die Ru ckmeldungen waren durchwegs 
positiv: Beho rden wie Tierschutzvereine begru ssen das Konzept ohne Ausnahme und viele 
Kommunen berichten von spu rbar weniger Bu rgerbeschwerden. [Quelle] 

[Siehe auch: Stadttaubenmanagement in deutschen (Gross)Sta dten von Alexandra Wey-
rather (2021, Erfahrungen mit Stadttaubenprojekten nach dem «Augsburger Modell» und 
Praxisbeispiele (2020/21) vom Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V. sowie. Bau von 
Pilot-Taubenschla gen in Berliner Bezirken von der Landestierschutzbeauftragte Berlin]. 

https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://www.tierrechte.de/wp-content/uploads/2021/09/2021-HB-Stadttaubenmanagement_web.pdf
https://www.mlv.nrw.de/wp-content/uploads/2024/03/2021_MfT_Stadttauben-Umfrage_final.pdf
https://www.mlv.nrw.de/wp-content/uploads/2024/03/2021_MfT_Stadttauben-Umfrage_final.pdf
https://www.berlin.de/lb/tierschutz/tauben/artikel.1290446.php
https://www.berlin.de/lb/tierschutz/tauben/artikel.1290446.php
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4.3 Mögliche Herausforderungen 

Die Einfu hrung betreuter Taubenschla ge erfordert sorgfa ltige Planung und koordinierte Zu-
sammenarbeit. Organisatorische, finanzielle und rechtliche Aspekte ko nnen den Erfolg be-
einflussen. Eine klare Umsetzungsstrategie hilft, Sto rfaktoren zu minimieren und den lang-
fristigen Erfolg zu sichern. 

• Zuständigkeiten und Koordination: Die Umsetzung erfordert die Zusammenarbeit 
zwischen Auftraggebenden, Ausfu hrenden und externen Betreuenden. Unter-
schiedliche Zusta ndigkeiten ko nnen die Koordination erschweren. Eine vermit-
telnde Instanz kann hier Klarheit und Effizienz schaffen. 
 

• Planung und Einführung: Da Stadttauben stark an ihre Brutpla tze gebunden sind, 
kann die Gewo hnung an neue Schla ge zeitintensiv sein. Eine sorgfa ltige Standort-
wahl sowie das tiergerechte Verschliessen bestehender Brutpla tze sind daher zent-
ral fu r den Erfolg in der Einfu hrungsphase. 
 

• Ressourcen und Finanzierung: Fu r Aufbau und Betrieb betreuter Taubenschla ge 
mu ssen ausreichende Mittel eingeplant werden. Auch bei freiwilligem Engagement 
braucht es ein verla ssliches Budget fu r laufende Betreuung und Unterhalt. 
 

• Rechtliche Rahmenbedingungen: Zusta ndigkeiten und Bewilligungen ko nnen je 
nach Kanton, Gemeindestruktur und Eigentumsverha ltnis variieren und sollten 
fru hzeitig sichergestellt werden. 
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5 Der betreute Taubenschlag: Umsetzung 

5.1 Planung 

Auf kommunaler Ebene beginnt die Planung des Konzepts mit der Einbindung aller Betei-
ligten – «vom Ordnungsamt u ber das Geba udemanagement bis zum Veterina ramt, vom 
Stadt- oder Gemeinderat bis zu den Tierschutzvereinen» (Quelle). Danach folgt in der Regel 
eine Bestandserhebung, um zu kla ren, wo und wie viele Tiere leben und bru ten, gefolgt von 
wirksamer O ffentlichkeitsarbeit, um die Vorurteile in der Bevo lkerung abzubauen. Auf pri-
vater Ebene ist oft nur ein einzelner Taubenschwarm betroffen, sodass sich vor allem die 
Frage nach dem geeigneten Schlagtyp und dem strategisch besten Standort stellt. 

Was es bei der Planung zu beachten gilt 

• Grösse der bereits ansässigen Taubenpopulation: Wie viele Schla ge in welchen Gro s-
sen sind no tig? Nur bei ausreichendem Angebot kann das Problem gelo st und der 
Erfolg kontrolliert werden. Die Schlaggro sse muss die gesamte Population eines 
Hotspots aufnehmen ko nnen und eine Reserve fu r allenfalls nachtra glich hinzukom-
mende Tauben aufweisen. 
 

• Strategische Platzierung: Schla ge sollten an Orten stehen, an denen sie niemanden 
sto ren, aber dennoch gut erreichbar sind – idealerweise in der Na he bereits beste-
hender Hotspots oder Sammelpla tze. Die Standorte mu ssen fu r die betreuenden 
Personen leicht zuga nglich sein und u ber einen Wasseranschluss verfu gen. 
 

• Geeigneten Schlagtyp wählen und tiergerecht einrichten: Je nach Anzahl der Tauben 
und O rtlichkeit ko nnen verschiedene Varianten zum Einsatz kommen. 
  

• Rechtzeitige Verschliessung wilder Brutplätze: Um die Ansiedlung der Tauben im 
Schlag zu gewa hrleisten, mu ssen wilde Brutpla tze in Schlagna he rechtzeitig ge-
schlossen oder fach- und tierschutzgerecht vergra mt werden. 
 

• Verlässliche Betreuung: Die Schla ge mu ssen durch kompetentes, bezahltes Personal 
betreut werden; die Mithilfe engagierter Ehrenamtlicher ist wu nschenswert. 
 

• Sicherstellung verlässlicher Futterlieferanten, eines Ha ndlers fu r die Einrichtung so-
wie gegebenenfalls eines Dienstleisters fu r den Bau des Schlages. Zudem sollte die 
Entsorgung des Taubenkots durch eine professionelle Firma gewa hrleistet sein. 
 

• Schutz vor Diebstahl/Vandalismus: Die Schla ge sollten u ber einen Schliessmechanis-
mus verfu gen und bei Bedarf zusa tzlich gesichert werden. 
 

• Rechtliche Rahmenbedingungen (variieren je nach Kanton). 

Wichtig: Vor dem Verschliessen wilder Brutpla tze mu ssen die dort befindlichen Nester ent-
fernt, die Eier tiergerecht entsorgt (Entwicklungsstadium der Embryos beachten!) und all-
fa llig vorhandene Ku ken fachgerecht versorgt werden. Ein einfaches «Umziehen» in den be-
treuten Schlag ist nicht mo glich, da die Elterntiere ihre Jungen dort erfahrungsgema ss nicht 
mehr annehmen. Wir empfehlen deshalb den Einsatz von Fachpersonen. 

https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view


 
  

Betreute Taubenschla ge: Eine Anleitung fu r die Praxis 16 

5.2 Verschiedene Schlagtypen 

Es gibt verschiedene Mo glichkeiten, Taubenschla ge mit Freiflug zu errichten oder in beste-
hende Strukturen zu integrieren. Unterschieden wird grundsa tzlich zwischen Schla gen in 
Innenra umen (z. B. auf Dachbo den) oder auf Aussenfla chen (z. B. auf Da chern oder Terras-
sen) sowie freistehenden Bauformen wie Taubentu rmen, Bauwagen oder Containern.  

Erfahrungsgema ss werden Anlagen in gro sserer Ho he, etwa auf Terrassen oder Parkda -
chern, besser angenommen als Schla ge in Bodenna he. Dabei sind jedoch Umgebungsfakto-
ren wie La rmbelastung, Witterungseinflu sse und mo gliche Gefahrenquellen zu beru cksich-
tigen (Katzen, Marder, Greifvo gel etc.).  

Wichtig: Unabha ngig des Standortes muss der Schlag hell, gut belu ftet und trocken sein. 

Schlagtyp  Vorteile  Nachteile  

Taubenschlag in 
Innenräumen (z. B. 
in Dachböden)  

• Keine Baubewilligung not-
wendig 

• Meistens mit Wasser- und 
Stromanschluss  

• Platz für Lagerung von Fut-
ter und Reinigungsgeräten 

• Schwierige Standortsuche 
• Oft Holzböden 

Taubenschlag auf 
Aussenflächen (z. B. 
auf Dächern, 
Terrassen) 

• Gleiche Vorteile wie bei Tau-
benschlag in Innenraum 

• Flexibler und etwas 
leichtere Standortsuche als 
bei Innenräumen 

• Teurer als Schlag in Innen-
raum 

• Statik muss ev. beachtet 
werden 

• Gefahr durch Einbruch / 
Vandalismus 

• Ev. kein Strom- und 
Wasseranschluss 

Taubenturm mit 
Aussen- oder In-
nentreppe 

• Standortsuche meist leichter 
• Wirken attraktiv nach aus-

sen, können ein Gebäude 
oder Platz verschönern 

• Gefahr durch Vandalismus 
• Meist kein Lagerraum, 

kein Strom- und 
Wasseranschluss  

• Bei Aussentreppe für die 
Betreuenden sehr 
umständlich 

• In der Regel finanziell auf-
wendig 

Bauwagen oder 
Container 

z. B. Taubenloft.de 

• Flexibel im Standort, daher 
erleichterte Standortsuche 

• Können günstig erworben 
werden 

• Gefahr von Vandalismus 
• Meist kein Strom- und 

Wasseranschluss 

 

[Siehe: Stadttaubenmanagement in deutschen (Gross)Sta dten von A. Weyrather (2021)] 

http://taubenloft.de/
https://www.tierrechte.de/wp-content/uploads/2021/09/2021-HB-Stadttaubenmanagement_web.pdf
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5.3 Installation und Einrichtung 

5.3.1 Rahmenbedingungen 
Art und Qualita t eines Taubenschlages sind entscheidend fu r den Erfolg eines betreuten 
Stadttaubenprojekts. Fru her wurden Haustauben meist in Dachschla gen auf Haus- oder 
Scheunenbo den gehalten – eine Haltungsform, die auch heute noch bei Privatpersonen ver-
breitet ist. Die Integration in bestehende Geba ude wie Sta lle, Scheunen oder Scho pfe hat zu-
dem den Vorteil, dass meist keine zusa tzliche Baubewilligung erforderlich ist.  

Ein Taubenschlag muss hell, gut belu ftet und trocken sein. Anlagen in der Ho he (z. B. auf 
Da chern oder Terrassen) werden oft besser angenommen als Schla ge in Bodenna he, sind 
aber nicht immer umsetzbar – umso mehr ist auf genu gend Platz und gute Lichtverha ltnisse 
zu achten. Der Ausflug sollte idealerweise nach Su den oder Westen zeigen, da dies gu nstige 
Bedingungen fu r Licht, Wa rme sowie Witterungsschutz bietet. Zum Schutz vor Katzen, Mar-
dern und Greifvo geln ko nnen umlaufende Gitter oder a hnliche Sicherungen angebracht 
werden; bei Freiflughaltung ist jedoch mit gewissen Verlusten durch Raubtiere zu rechnen.  

Nach der Wahl des Standorts und des geeigneten Schlagtyps folgen U berlegungen zu recht-
lichen Rahmenbedingungen, Infrastruktur und Einrichtung. 

Bewilligungen 

Die rechtlichen Rahmenbedingungen variieren je nach Kanton und Taubenart und sollten 
fru hzeitig abgekla rt werden. Stadttauben fallen in der Schweiz unter das Jagdgesetz, was 
besondere Voraussetzungen bedeuten kann. Die Gesetzeslage ist komplex, da verirrte 
Zuchttauben sowohl als Haustiere als auch als Stadttauben gelten ko nnen. Bei Neubauten 
gibt die o rtliche Baubeho rde Auskunft, welche Dokumente fu r eine Baubewilligung einge-
reicht werden mu ssen. 

Infrastruktur 

Ob Neubau, Umbau oder Containerlo sung – die Planung von Infrastruktur und Einrichtung 
darf nicht unterscha tzt werden. Wichtige Punkte sind Standort, Lichtverha ltnisse (Fenster), 
Isolation (Wa rme) sowie Lagerraum und ein Wasseranschluss. Nach Mo glichkeit sollte der 
Schlag in zwei Ra ume unterteilt werden, wobei ein kleiner abgetrennter Bereich zur Einge-
wo hnung oder Isolation kranker Tiere dient. 

Die Einrichtung wird im nachfolgenden Kapitel erla utert. 

 

5.3.2 Einrichtung 
Die Einrichtung eines betreuten Taubenschlages muss artgerecht sein und die tierschutz-
rechtlichen Richtlinien [Quelle: BLV] beachten. Wesentlich sind ausreichend Nistzellen und 
pflegeleichte Oberfla chen – besonders der Bodenbelag ist entscheidend fu r eine hygienische 
Reinigung (z. B. PVC, kein Holz). Zur weiteren Ausstattung geho ren Sitzregale oder «A-Brett-
chen», Trinkgefa sse, Futtertro ge und Badegefa sse. 

https://www.blv.admin.ch/dam/blv/de/dokumente/tiere/heim-und-wildtierhaltung/tauben_im_recht.pdf.download.pdf/tauben-im-recht.pdf
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Nistzellen, Nistschalen und Nistmaterial 

Nistzellen lassen sich an vorhandenen Wa nden unterschiedlich gestalten, z. B in Form ein-
zelner, ha ngbarer Nistka sten oder Regale. Das ko nnen Ikea-Regale sein (z. B. KALLAX) oder 
eigens dafu r konstruierte Mo bel.  

Bei begrenzter Wandfla che beno tigen Regale mit vorgezogenen Seitenwa nden am wenigs-
ten Platz. Die Seitenwa nde sollten dabei etwa 10 cm vorstehen, damit die Tauben sich nicht 
direkt sehen (weniger Konflikte), und einzelne Zellen rund 35 cm × 35 cm × 35 cm messen.  

Eine weitere Variante sind Nistzellen mit abgedunkelter Ha lfte. Diese Variante orientiert 
sich an der natu rlichen Lebensweise der Stadttaube als Felsenbru ter und wird besonders 
gern angenommen. Eine farbliche Abdeckung erleichtert die Orientierung zu den Brutpla t-
zen. Mindestabmessungen: 40 cm × 35 cm × 35 cm. Abdeckungen ko nnen zum Reinigen mit 
einem Hebel geo ffnet werden. 

 

In die Nistzellen werden Nistschalen gelegt (z. B. aus Ton oder Kunststoff). Die Innenseite 
sollte gerillt sein und Lo cher aufweisen. Als Nistmaterial eignen sich Stroh oder Tabaksten-
gel, welche die Nesthygiene fo rdern. Da Tauben ihre Nester gern selbst «bauen», kann das 
Stroh auch ausserhalb der Nistzellen bereitgestellt werden. 

Bodenbelag 

Der Boden eines Taubenschlages sollte pflegeleicht, abgedichtet und leicht zu reinigen sein. 
Ist dies gegeben, ist eine Einstreu nicht zwingend no tig: Kot und Futterreste ko nnen mit 
einem Bodenschaber entfernt werden. 

Wichtig: Holzbo den sind nicht geeignet, da sie Feuchtigkeit aufnehmen und ein Na hrboden 
fu r Viren und Bakterien sein ko nnen. Bessere Alternativen sind PVC-Bela ge (z. B. Restposten 
beim Bodenleger beziehen) oder spezielle Floor-Cover-Produkte, die Flu ssigkeit binden, 
Feuchtigkeit entziehen und somit auch Parasitenbefall reduzieren. Diese Bela ge ko nnen bei 
wo chentlicher Reinigung u ber Monate verwendet werden. 

Einstreu kann als Nistmaterial dienen und Feuchtigkeit binden, darf jedoch nicht stauben 
oder beim Landen der Tauben aufgewirbelt werden. Geeignete Materialien sind z. B. Stroh, 
sehr saugfa higer Hanfstreu oder Sand, wobei sich der Belag auf die Reinigungsfrequenz 
auswirkt (siehe Reinigung). Sa gespa ne und Zeitungspapier sind nicht empfehlenswert. 

https://www.brieftaubenshop.de/en/product/vanrobaeys-bodenbelag-korrel-16kg-versandkostenfrei/
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Accessoires 

Neben Nistzellen mit Nistschalen muss ein Taubenschlag ausreichend Sitzgelegenheiten 
enthalten (etwa Sitzregale, Sitzstangen oder sogenannte «A-Brettchen»), damit die Tauben 
erho hte Ruhe und Aussichtsposten nutzen ko nnen. Ebenfalls wichtig sind Trinkgefa sse und 
Futtertro ge, die gross und stabil genug sein mu ssen, um die Tiere zuverla ssig mit Wasser 
und Nahrung zu versorgen. Badegefa sse du rfen nicht fehlen, damit die Tauben mindestens 
einmal wo chentlich zur Gefiederpflege und Hygiene baden ko nnen. 

[Siehe auch: Stadttaubenmanagement in deutschen (Gross)Sta dten von A. Weyrather 
(2021) sowie «Empfehlungen zur tierschutzgerechten Bestandskontrolle der Stadttauben-
population» vom Tierschutzbeirat Niedersachsen, 3.3.1 Allgemeine Anforderungen] 

 

5.4 Umgang mit wilden Brutplätzen 

Ein zentraler Grundpfeiler des Augsburger Modells ist der sachgerechte Umgang mit wilden 
Brutpla tzen in der Na he des Schlages. Solche Nester sind mit Sicherheit vorhanden, wenn 
sich Tauben dauerhaft auf demselben Gela nde aufhalten und mu ssen bei der Einrichtung 
betreuter Schla ge rechtzeitig unzuga nglich gemacht bzw. tier- und fachgerecht verschlossen 
werden. Nur so kann eine Bindung der Tauben an den neuen Schlag gelingen, da sie sich 
stets am Standort ihrer Nester orientieren – unabha ngig davon, wo sich diese befinden. 

Bei der Vergra mung wilder Brutpla tze mu ssen nicht nur tierschutzrechtliche Vorgaben, son-
dern auch deren tatsa chliche Wirksamkeit beru cksichtigt werden. Spikes und Netze sind 
ungeeignet, da sie oft kontraproduktiv wirken: Sie halten Nistmaterial fest, das sonst herun-
terfallen wu rde, und fo rdern so das Bru ten an ungeeigneten Stellen. Mit solchen herko mm-
lichen Vergra mungsmassnahmen la sst sich die Brutaktivita t kaum verhindern. Netze wei-
sen zudem rasch Lo cher auf, durch die Tauben Zugang zu Hohlra umen finden, bergen ein 
hohes Verletzungsrisiko und verursachen aufgrund des ho heren Wartungsaufwands lang-
fristig zusa tzliche Kosten. 

Tierfreundlich und wirksam sind vor allem bauliche Anpassungen, die keine geeigneten 
Nist- oder Sitzmo glichkeiten bieten – etwa das vollsta ndige Verschliessen von Hohlra umen 
oder das Anbringen von Schra gfla chen aus Metall oder Plexiglas, auf denen Nistmaterial ab-
rutscht (sogenannte Bird Slides). Alternativ sind stabile Metallgitter Netzen klar vorzu-
ziehen, auch wenn sie das Bru ten ebenfalls nicht zuverla ssig verhindern. 

Wichtig: Tauben sind a usserst findig, wenn es darum geht, selbst kleinste O ffnungen zu nut-
zen. Ein sauberer Abschluss ohne Spalten ist daher entscheidend. Besonders nach der In-
stallation ist aus tierschutzrechtlichen Gru nden eine engmaschige Kontrolle erforderlich.  

[Siehe auch: Tierfreundliche Massnahmen zur Fernhaltung wildlebender Haustauben – 
Empfehlungen der Stiftung fu r das Tier im Recht (TIR) oder Firma Taubenprofis] 

https://www.anigros.ch/Perchoir-pour-pigeons-cbaaaahsa.asp
https://www.anigros.ch/Abreuvoir-pigeons-5-Lit-cbaaaaiga.asp
https://www.anigros.ch/Mangeoire-pour-pigeons-cbaaaaica.asp
https://www.tierrechte.de/wp-content/uploads/2021/09/2021-HB-Stadttaubenmanagement_web.pdf
https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://drive.google.com/file/d/1Eag3Utvm0BkhK4wccZ1FZAM9A2G8VKCw/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1Eag3Utvm0BkhK4wccZ1FZAM9A2G8VKCw/view?usp=sharing
https://tauben-profis.at/
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5.5 Artgerechte Fütterung und Tränkung 

Ein ausgewogenes, artgerechtes Futter fu r Stadttauben besteht aus verschiedenen Saaten, 
z. B. Mais, Erbsen, Weizen, Gerste, Milo, Dari, Wicken, Hirse, Kardisaat, Sojabohnen, Raps, 
Leinsamen, Linsen und Sonnenblumenkernen (gescha lt, ungesalzen). Es ist fertig gemischt 
erha ltlich oder kann selbst zusammengestellt und gegebenenfalls mit Mais und Weizen ge-
streckt werden. Frisches Wasser und Muschelgrit sollten stets verfu gbar sein. 

Eine adulte Stadttaube beno tigt rund 35 g Futter pro Tag. Idealerweise wird ta glich in abge-
stimmter Menge gefu ttert. Dadurch wird das Futter vollsta ndig aufgenommen und verhin-
dert, dass schlagfremde Tauben den Schlag als Futterquelle nutzen. Der Futterverbrauch 
sollte regelma ssig kontrolliert und angepasst werden. 

Ist eine ta gliche Fu tterung praktisch nicht mo glich, kann z. B. zweimal pro Woche gefu ttert 
werden. Das Wasser sollte hingegen mindestens alle zwei Tage erneuert werden, da sich 
dort schnell Bakterien bilden. Es empfiehlt sich, genu gend Trinkbeha lter bereitzustellen, so-
dass immer ein Gefa ss trocknen kann, bevor es erneut verwendet wird. 

 

5.6 Bestandsregulierung durch Eiertausch 

Der Eiertausch in betreuten Taubenschla gen ist eine humane, nachhaltige und wirksame 
Methode zur Kontrolle der Stadttaubenpopulation. Dabei werden frisch gelegte Eier gezielt 
gegen Gipseier (Attrappen) ausgetauscht, bevor sich ein Embryo entwickeln kann. So bleibt 
der Bruttrieb bestehen, wa hrend Nachwuchs konsequent verhindert wird. Die Tauben bru -
ten auf den Attrappen weiter und geben die Brut nach ca. zwei Wochen auf.  

Beim Eiertausch wird artgerechte Betreuung mit gezielter Populationskontrolle kombiniert, 
was mehrere Vorteile mit sich bringt: Die Methode ist tierschutzgerecht, da keine invasiven 
Eingriffe oder To tungen erfolgen und die Tauben weniger Stress erfahren. Gleichzeitig wird 
der Nachwuchs zuverla ssig verhindert, wodurch sich die Population langfristig reduziert. 
Im Vergleich zu invasiven Kontrazeptionsmethoden wie Sterilisation oder oraler Verhu tung 
(siehe «Sterilisation und orale Kontrazeption») ist der Eiertausch besonders praktikabel, 
ungefa hrlich und kostengu nstig. 

Die Eier sollten regelma ssig und mo glichst fru h (spa testens am 8. Tag nach Brutbeginn) ge-
gen Attrappen ausgetauscht werden, um eine fortgeschrittene Embryonalentwicklung zu 
vermeiden. Geeignet sind handelsu bliche Gips- oder Kunststoffeier, die Gewicht und Form 
echter Taubeneier nachempfinden. Vor dem Einlegen sollten die Eier angewa rmt und bei 
Bedarf markiert werden, um sie bei der na chsten Kontrolle leichter von frisch gelegten Eiern 
unterscheiden zu ko nnen. Ist unklar, wie lange ein Ei bereits bebru tet wurde, kann das Ent-
wicklungsstadium mit einer Taschenlampe durchleuchtet werden (Schieren). 

Wichtig: Besonders zu Beginn der Schlagbesiedlung kann es sinnvoll sein, einzelnen Tau-
benpaaren gelegentlich eine erfolgreiche Brut zu ermo glichen, damit sie den Schlag nach 
wiederholten Misserfolgen nicht verlassen.  

 

https://www.godis-heimtierbedarf.ch/de-CH/navi/113-sonstiges
https://www.youtube.com/shorts/IQF-vmqNR3o
https://www.youtube.com/shorts/IQF-vmqNR3o
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5.7 Reinigung und Desinfektion 

Ein sauberer, hygienischer Taubenschlag erfordert eine regelma ssige, gru ndliche Reinigung 
mit Wasser. Wichtig sind auch Desinfektion, gute Belu ftung und Schutzmassnahmen fu r Be-
treuende sowie ein geeigneter Bodenbelag, um Reinigungsaufwand und Kosten zu reduzie-
ren (Holzbo den ko nnen z. B. mit PVC-Restposten abgedeckt werden). 

Reinigung 

Die Reinigung sollte je nach Bodenbelag/Einstreu regelma ssig, idealerweise wo chentlich, 
erfolgen. Dabei sollten Exkremente nicht im staubtrockenen Zustand abgekratzt werden; 
durch vorheriges Anfeuchten mit Wasser wird eine unno tige Staubentwicklung verhindert. 
Wegen des feinen Federstaubs empfehlen wir die Verwendung einer Atemschutzmaske der 
Schutzklasse FFP2 oder FFP3.  

«Sollte eine Desinfektion erforderlich sein, muss diese mit geeigneten Desinfektionsmitteln 
erfolgen. Es können sich reizende Dämpfe entwickeln (Atemschutz). Eine Behandlung der 
Holzflächen des Schlages mit Kalk oder Kieselgur hat sich bewährt.» [Quelle, S. 13] 

Empfohlenes Vorgehen: Bei der Trockenreinigung werden zuerst Kot, Staub und Einstreu 
entfernt sowie Sitzstangen und Ablagen gesa ubert (bei Bedarf mit Schabern). Danach folgt 
die Feuchtreinigung mit warmem oder heissem Wasser zur Lo sung hartna ckiger Ver-
schmutzungen. Anschliessend ko nnen alle Fla chen mit einem taubensicheren Desinfekti-
onsmittel behandelt werden – vorzugsweise nach vollsta ndigem Lufttrocknen, alternativ 
nach manuellem Abtrocknen. Zum Schluss muss der Schlag gut durchgelu ftet werden, bei 
Bedarf mit Ventilatoren oder Gebla sen. In der Taubenzucht werden ausserdem ha ufig soge-
nannte «Schlagstaubsauger» verwendet.  

Desinfektion 

Fu r die Desinfektion eignen sich taubensichere Mittel, die gezielt gegen ga ngige Erreger in 
Taubenschla gen wirken. Bewa hrt hat sich z. B. Kokzi Des, ein Desinfektionsmittel mit guter 
Wirksamkeit gegen Kokzidien, die bei Tauben ha ufig vorkommen. Es kann nach der Reini-
gung direkt auf die Oberfla chen aufgespru ht und anschliessend abgetrocknet werden – ein 
Einwirken ist nicht zwingend erforderlich. Alternativ kann z. B. Neopredisan verwendet 
werden, welches eine sehr breite Wirkung gegen nahezu alle Keime und Parasiten hat. Die-
ses Mittel sollte jedoch unbedingt verdu nnt und mo glichst mit kurzer Einwirkzeit angewen-
det werden. Auch Virkon ist grundsa tzlich geeignet, wirkt jedoch nicht gegen alle Viren und 
Bakterien. Dafu r ist es geruchsa rmer – was bei unzureichender Lu ftung von Vorteil sein 
kann. 

Wichtig: Wa hrend der Desinfektion muss der Schlag gut durchlu ftet werden, da Tauben sehr 
empfindliche Atemwege haben. Bei einer Besetzung des Schlages ist auf kurze Einwirkzei-
ten und eine schonende Anwendung der Mittel zu achten. 

 

https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://www.gisga.ch/pi/Produkte/Stall-und-Hofbedarf/Hygiene-und-Reinigungsmittel/Desinfektion1/Kokzi-Des-Konzentrat.html
https://www.praxisdienst.de/Veterinaer/Hygieneprodukte/Desinfektion/Stall/Neopredisan+135+1+0+5+kg.html
https://www.bienen-meier.ch/pi/fr/Nos-produits/Produits-de-nettoyage-et-desinfection/1442.html
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5.8 Medizinische Kontrolle 

Ein zentrales Prinzip des Augsburger Modells ist die regelma ssige medizinische Kontrolle 
der Tauben, um deren Wohl zu sichern, die Bindung an den Schlag zu sta rken und die Aus-
breitung von Krankheiten und Parasiten zu verhindern. «Gesundheits-Checks» ko nnen 
durch eine tiermedizinische Fachperson oder die aufmerksame Beobachtung der Betreuen-
den erfolgen. Letztere sollten u ber die wichtigsten Krankheiten und Parasiten informiert 
sein und Kontakt zu einer Tierarztpraxis haben, in der Stadttauben behandelt werden. 

Idealerweise werden alle Tauben bei Aufnahme oder Einrichtung des Schlages auf Allge-
meinzustand, Gewicht und Parasitenbefall gepru ft (z. B. Kokzidien, Trichomonaden, Wu r-
mer). Empfehlenswert ist zudem eine Impfung gegen Paramyxovirus 1 (PPMV 1), das bei 
Stadttauben weit verbreitet und hochansteckend ist (fu r Menschen ungefa hrlich).  

Da diese Massnahmen in der Praxis besonders bei Stadttauben oft nicht sofort umgesetzt 
werden ko nnen, ist es besonders wichtig, dass zwischen Auftraggebenden und Betreuenden 
ein Konzept und Budget vereinbart wird. Dadurch ist geregelt, wie mit kranken Tieren um-
gegangen wird – inklusive Kriterien fu r Behandlung oder Euthanasie. 

 

5.9 Fütterungsverbote und Aufklärung 

Damit sich die Tauben erfolgreich an den betreuten Schlag binden, ist es unerla sslich, dass 
im Umkreis von rund 400 Metern nicht gefu ttert wird – nur so kann die natu rliche Anzie-
hungskraft des Schlages wirken. Zusa tzlich sollten Ortsansa ssige und Passanten durch ge-
zielte Aufkla rungskampagnen sensibilisiert werden: Privates Fu ttern untergra bt die Wir-
kung des Modells und schwa cht die Bindung der Tiere an den Schlag.  

Fu tterungsverbote ko nnen eine sinnvolle Erga nzung zum Gesamtkonzept sein, auch wenn 
sie als Einzelmassnahme nicht empfohlen werden (siehe «Fu tterungsverbote»). Da sie zu-
dem nur schwer durchsetzbar sind empfiehlt es sich – statt Verbote zu erlassen – gezielt 
Bewusstsein fu r die Problematik zu schaffen und so die freiwillige Unterstu tzung von An-
wohnenden, Mitarbeitenden oder Kundschaft fu r das Projekt zu gewinnen. 

Neben klassischen Ausha ngen eignen sich auch elektronische Medien, Printmedien sowie 
Broschu ren oder Faltbla tter, die an sogenannten Hotspots verteilt oder angebracht werden. 
Stadttauben Schweiz unterstu tzt gerne bei der Konzeption und Verbreitung entsprechender 
Infomaterialien (z. B. Flyer, Ausha nge, Social-Media-Content). 

 

5.10 Erfolgskontrolle 

Die Wirkung des Konzepts sollte in regelma ssigen Absta nden u berpru ft werden. Einerseits 
um nachzuweisen, dass weitere Investitionen gerechtfertigt sind, anderseits, um bei mo gli-
chen Problemen fru hzeitig eingreifen zu ko nnen. Zur Bewertung des Erfolgs der umgesetz-
ten Massnahmen ko nnen verschiedene Parameter herangezogen werden, z. B.: 
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• Anzahl ausgetauschter Eier 
• Entsorgte Kotmenge 
• Ru ckgang der Bela stigung 
• Ru ckgang von Beschwerden 
• Abnahme der Taubenpra senz 
• Ru ckla ufige Populationsentwicklung an bestimmten Brennpunkten 
• Allgemeiner Ru ckgang der Gesamtpopulation 

Wa hrend der Ru ckgang der Taubenpra senz einen direkten Erfolgshinweis liefert, ko nnen 
auch Umfragen an Brennpunkten zeigen, wie die entlastende Wirkung des Konzepts wahr-
genommen wird. Erga nzend kann eine wiederholte Gesamterhebung der Population (z. B. 
alle zwei Jahre) die langfristige Entwicklung abbilden; ist dies zu aufwendig, lassen sich 
stattdessen einzelne Brennpunkte kontinuierlich dokumentieren. 

 

5.11 Kosten 

Die Umsetzung eines Gesamtkonzepts zum Taubenmanagement ist mit variablen Kosten 
verbunden, die von verschiedenen Faktoren abha ngen. Es fallen sowohl einmalige als auch 
laufende Kosten an. 

Einmalige Kosten 

• Bau oder Kauf eines Schlages sowie Installation/Lieferung 
• Innenausstattung «Mo blierung» (Sitzbrettchen, Regale, Nistschalen)  
• Innenausstattung «Versorgung» (Futtertro ge, Trinksysteme, Badebeha lter)  
• Innenausstattung «Hygiene» (Reinigungsgera te wie Schaber, Mopp, Eimer, Wischer, 

Lappen, ev. Staubsauger und zusa tzliche Restmu lltonnen)  
• Schliessung wilder Brutpla tze durch Bau- oder Vergra mungsfirma 
• Entfernung der Nester und Versorgung der Ku ken durch Fachpersonen  
• Ev. Bewilligungskosten 
• Ev. Schulungen fu r das betreuende Personal 
• Ev. infrastrukturelle Einrichtungen (Wasseranschluss, Isolation) 

Die (Bau-)Art des Schlages beeinflusst die Kosten massgeblich: Wird ein Schlag neu errich-
tet, sind unter Umsta nden eine Architekturfirma und/oder eine Schreinerei zu beauftragen; 
zudem ko nnen Bewilligungskosten anfallen. Alternativ und oft kostengu nstiger lassen sich 
Container, Bauwagen oder Baracken verwenden (auch Occasion). 

Weiter kann auch ein bereits bestehender Raum ausgebaut werden (z. B. Scheune, Dachbo-
den). Bei freiwilliger Arbeit fallen nur Materialkosten an. Diese belaufen sich je nach Gro sse 
und Voraussetzungen auf scha tzungsweise 5’000 bis 10’000 Franken. 

Laufende Kosten 

• Betreuendes Personal 
• Entsorgungsfirma oder ggf. zusa tzliche Restmu lltonnen 
• Taubenfutter sowie Grit, ev. Vitamine und Mineralien 

https://tauben-profis.at/
https://taubenloft.de/
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• Einstreu/Bodenbelag und Eierattrappen 
• Reinigungs- und Desinfektionsmittel 
• Ev. medizinische Versorgung von Tauben 
• Ev. Aufnahmestelle und Pflegestation fu r hilfebedu rftige Tauben 
• Ev. O ffentlichkeitsarbeit 

In seinen «Empfehlungen zur tierschutzgerechten Bestandskontrolle der Stadttaubenpopu-
lation» fasst es der Tierschutzbeirat des Landes Niedersachsen so zusammen: 

«Herstellkosten von begehbaren Taubenschlägen variieren je nach Örtlichkeit, Bauart und 
Größe zwischen 3.000 Euro und 50.000 Euro. Die Architektin Claudia Rupp erstellte im Jahr 
2015 einen Städtevergleich (RUPP 2016). Abgefragt wurden fünf Städte mit flächendeckend 
errichteten betreuten Taubenschlägen zwischen 245.000 und 600.000 Einwohnern. Der Mit-
telwert der Einwohnerzahl pro Taubenschlag der Städte Augsburg, Aachen, Düsseldorf, Stutt-
gart und Erlangen ergab: 47.271 Einwohner/Taubenschlag. Der Mittelwert der Kosten pro 
Einwohnerzahl pro Jahr ergab 0,10 € pro Einwohner pro Jahr. (siehe Anhang D2 „Kostener-
mittlung betreute Taubenschläge im Städtevergleich“) Diesen stehen Kosteneinsparungen für 
bisherige Maßnahmen, wie die aufwendige Entfernung von Kot im öffentlichen Raum gegen-
über.» [Quelle] 

Zum Vergleich (Schweiz): Fu r einen einzelnen Schlag mit 100 Tauben ergeben sich ja hrliche 
Kosten von ca. 6’000 bis 8’000 Franken, inklusive Futter und Betreuung. Diese umfasst das 
Fu ttern, Reinigen und Eiertauschen; kalkuliert wird mit vier Stunden pro Woche a  30 Fran-
ken pro Stunde. Tierarzt- sowie Pflegekosten sind darin nicht enthalten. Die einmaligen Kos-
ten ko nnen sich je nach Voraussetzungen auf ca. 30’000 bis 40’000 Franken belaufen, ohne 
Verschliessung der Brutpla tze. 

 

[Allgemein zu Kapitel 5, siehe auch: Stadttaubenmanagement in deutschen (Gross)Sta dten 
von A. Weyrather (2021) sowie «Empfehlungen zur tierschutzgerechten Bestandskontrolle 
der Stadttaubenpopulation» vom Tierschutzbeirat Niedersachsen] 

https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://www.tierrechte.de/wp-content/uploads/2021/09/2021-HB-Stadttaubenmanagement_web.pdf
https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
https://drive.google.com/file/d/1bz870HlxP0b0DSIkbJW0Dteh3Y2BmW2g/view
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6 Beispiele Deutschland und Schweiz 

Erfahrungen zeigen, dass betreute Taubenschla ge nach dem Augsburger Modell ein wirksa-
mes Mittel zur Kontrolle der Taubenpopulation und effektiven Reduktion von Verschmut-
zungen im Umfeld sind. Die bundesweite Umfrage vom deutschen Bundesverband der Tier-
versuchsgegner e. V. (2020/2021) sowie folgende Beispiele veranschaulichen die positiven 
Effekte dieser Projekte. 

Beispiele in Deutschland 

Aachen: Das seit 1995 bestehende «Aachener Modell» setzt auf neun betreute Tauben-
schla ge. Die gescha tzte Gesamtzahl der Stadttauben liegt bei rund 2’500. Zwischen 1’200 
und 1’500 Tiere werden in den Schla gen geza hlt, was eine langfristig etablierte Populations-
kontrolle ermo glicht. [Quelle] 

Augsburg: In Augsburg kommen betreute Taubenschla ge teilweise in denkmalgeschu tzten 
Geba uden zum Einsatz. Die Tauben werden artgerecht gefu ttert und verbringen so den 
Grossteil des Tages im Schlag. Die Gelege werden gegen Eierattrappen ausgetauscht, etwa 
fu nf Tonnen Taubenkot pro Jahr gebunden und fachgerecht entsorgt. Die Schla ge befinden 
sich an Hotspots wie Parkha user oder Tu rme. Der Erfolg wird u ber entnommene Eier und 
gebundenen Kot kontrolliert. [Quelle] 

Berlin: Berlin nutzt betreute Taubenschla ge, um Mensch-Tauben-Konflikte zu reduzieren 
und die Population tierschutzgerecht zu regulieren. Die Schla ge verhindern Verschmutzun-
gen an Fassaden und Denkma lern und ermo glichen die gesundheitliche Betreuung der 
Tiere. Langfristig sparen sie teure Reinigungs- und Restaurierungskosten. [Quelle] 

Bonn: Die Arbeitsgruppe Stadttauben Bonn betreibt Schla ge, in denen die Eier gegen 
Gipsattrappen getauscht werden. Dadurch landen 80 bis 90 % des Kots im Schlag, was eine 
fachgerechte Entsorgung ermo glicht und die Verschmutzung der Fussga ngerzone deutlich 
reduziert. [Quelle] 

Darmstadt: Darmstadt betreibt nach dem Augsburger Modell betreute Taubenschla ge. Die 
Tauben akzeptieren die Schla ge gut, und der Kot wird auf einen kleinen, leicht zu reinigen-
den Bereich konzentriert, wodurch Verschmutzungen an anderen Geba uden und o ffentli-
chen Fla chen vermieden werden. [Quelle] 

Dresden: Die Stadttauben-Initiative Dresden e.V. betreut einen Taubenschlag am Bahnhof 
Mitte mit rund 200 Tauben. Ehrenamtliche sorgen fu r Futter, Wasser, Nistpla tze und medi-
zinische Betreuung. Ja hrlich werden u ber 1’000 Eier gegen Gipseier ausgetauscht, wodurch 
die Population kontrolliert und die Verschmutzung durch Kot reduziert wird. [Quelle] 

Essen: In Essen werden die Tauben in einem Schlag mit Futter, Wasser und medizinischer 
Betreuung versorgt. Die Gelege werden durch Kunsteier ersetzt, 80 % des anschliessend 
fachgerecht entsorgten Kots im Schlag abgesetzt und Brennpunkte im Stadtgebiet damit 
entlastet. [Quelle] 

https://www.mlv.nrw.de/wp-content/uploads/2024/03/2021_MfT_Stadttauben-Umfrage_final.pdf
https://www.augsburg.de/umwelt-soziales/umwelt/umweltstadt-augsburg/stadttaubenkonzept
https://www.berlin.de/lb/tierschutz/tauben/artikel.1334314.php
https://www.stadttauben-bonn.de/standorte/
https://www.darmstadt.de/leben/umwelt/im-gruenen/tiere-in-stadt-und-wald/stadttauben
https://www.stadttauben-dresden.de/taubenschlage-volieren/
https://stadttauben-essen.de/der-stadttaubenschlag-in-essen-steele/
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Frankfurt am Main: Im betreuten Taubenhaus Frankfurt halten sich die Tauben bis zu 80 % 
des Tages auf. Durch Fu tterung im Schlag sind sie nicht mehr auf Nahrungssuche ausserhalb 
angewiesen, was die Verschmutzung anderer sta dtischer Bereiche reduziert. [Quelle] 

Freiburg: In Freiburg gibt es aktuell vier betreute Taubenschla ge, die von der Initiative 
RespekTiere Tauben betreut werden; der letzte wurde im Herbst 2025 direkt am Haupt-
bahnhof ero ffnet. Die Schla ge dienen dazu, die Stadttauben artgerecht zu versorgen, ihre 
Eier durch Attrappen zu ersetzen und die Population sowie damit verbundene Probleme 
(Kot, Bela stigungen) zu regulieren. Ein zentrales, aktuelles Taubenkonzept der Stadt wurde 
2022 beschlossen. [Quelle] 

Go ttingen: Der Verein Go ttinger Stadttauben betreut einen Schlag, in dem die Tauben durch 
Geburtenkontrolle reguliert werden. Der Kot wird dort gesammelt und der Schlag mehrmals 
wo chentlich gereinigt, wodurch die Belastung von Innenstadt und Fussga ngerzonen redu-
ziert wird. [Quelle] 

Jena: In Jena wird die Taubenpopulation durch Eieraustausch nachhaltig reduziert. 70 bis 
80 % des Kots fallen im Schlag an und werden fachgerecht entsorgt. Die Tauben verbringen 
den Grossteil des Tages und die Nacht im Schlag. Artgerechte Versorgung und Hygiene ver-
ringern Krankheiten und Parasiten. [Quelle] 

Ko ln: Die Stadt verfolgt seit 2019 ein tierschutzorientiertes Stadttaubenmanagement mit 
betreuten Schla gen nach dem Augsburger Modell. Verschiedene Taubenschutzorganisatio-
nen betreuen inzwischen vier solche Schla ge fachkundig, inklusive Fu tterung, Eiertausch 
und Pflege verletzter Tauben. Der Verein Ko lner Taubenhilfe e.V. betreibt in ausserdem ei-
nen Lebenshof fu r Stadttauben, die nicht mehr freigelassen werden ko nnen. [Quelle] 

Mannheim: Mannheim hat offiziell ein Stadttaubenmanagement beschlossen – gemeinsam 
mit dem Stadttaubenprojekt Rhein-Neckar e.V. sollen mehrere betreute Taubenschla ge er-
richtet werden. Laut aktuellen Pla nen sind zuna chst drei Schla ge vorgesehen. [Quelle] 

Mu nchen: In Mu nchen verbringen die Tauben bis zu 80 % des Tages im betreuten Tauben-
haus. Die Eier werden gegen Attrappen ausgetauscht, wodurch die Taubenanzahl langfristig 
begrenzt wird und die Verschmutzung in der Umgebung sinkt. [Quelle] 

Stuttgart: In Stuttgart halten sich die Tauben durch Fu tterung in den Schla gen u berwiegend 
dort auf; 70 bis 80 % des Kots fallen im Schlag an. Dies verringert die Verschmutzung von 
Geba uden, Pla tzen und Wegen deutlich. [Quelle] 

Weimar: In Weimar betreibt die Stadttaubenhilfe Weimar e.V. gemeinsam mit der Stadt Wei-
mar und der Weimarer Wohnsta tte GmbH mehrere betreute Taubenschla ge. Ein neues Tau-
benhaus wurde 2023 auf dem Dach eines Wohnblocks errichtet. Die Schla ge bieten Futter, 
Wasser und betreute Nistpla tze; echte Eier werden durch Attrappen ersetzt, um die Popu-
lation tierschutzgerecht zu regulieren und die Innenstadt zu entlasten. [Quelle] 

Wiesbaden: Wiesbaden betreibt vier betreute Taubenschla ge. Eier werden gegen Attrappen 
getauscht, und die Tiere erhalten Futter, Wasser und medizinische Betreuung. Die Tauben 
halten sich u berwiegend im Schlag auf, wodurch Bela stigung und Verschmutzung reduziert 
werden. Langfristig sollen weitere Schla ge eingerichtet werden. [Quelle] 

https://stadttaubenprojekt.de/53z4z5/
https://www.respektieretauben.de/konzept
https://www.freiburg.de/pb/1778734.html
https://goettingerstadttauben.com/blog-2/
https://stadttauben-jena.de/Konzept
https://koelner-taubenhilfe.de/
https://www.stadt-koeln.de/politik-und-verwaltung/presseservice/koelner-stadttauben-modell-soll-fortgefuehrt-und-ausgeweitet-werden
https://www.gruene-fraktion-mannheim.de/2023/12/07/mehr-tierschutz-und-sauberkeit-durch-stadttaubenmanagement/
https://stadt.muenchen.de/dam/jcr%3Aa37934d0-ee2a-4056-98dd-22f6fb6d8af5/24_11_Stadttauben_Taubenhaeuser_Infoblatt_A4.pdf
https://stadttauben-stuttgart.de/?page=2,0,0,Unsere+Arbeit
https://www.wohnstaette-baut.de/taubenhaus-in-weimar-west-aufgestellt
https://www.wiesbaden.de/leben-in-wiesbaden/umwelt-natur-klima/natur-landschaft/stadttauben
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Wuppertal: Der Fo rderverein Stadttauben Wuppertal betreibt Taubenha user, u. a. auf dem 
Dach der City-Kirche. Die Tauben verbringen dort den Grossteil des Tages, wodurch weniger 
Tiere im o ffentlichen Raum auftreten. 80 % des Kots werden im Schlag abgesetzt und leicht 
entfernt, was Verschmutzung reduziert. [Quelle] 

Wu rzburg: In Wu rzburg werden Taubentu rme und -schla ge betrieben. Eier werden gegen 
Attrappen getauscht, und die Tauben halten sich u berwiegend im Schlag auf, wo der Gross-
teil des Kots anfa llt. Zur regelma ssigen Reinigung geho rt auch dessen fachgerechte Entsor-
gung - die lokale Taubenproblematik nimmt laufend ab. [Quelle] 

… 

Die Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollsta ndigkeit. 

  

Beispiele in der Schweiz 

Bern: In Bern wurde das Stadttaubenmanagement dem Tierpark Da hlho lzli u bertragen. Das 
Konzept basiert auf mehreren Taubenschla gen (acht in Stadt und Peripherie), kontrollierter 
Fu tterung, regelma ssiger Gesundheitsversorgung, ja hrlicher Taubenza hlung sowie Sterili-
sation ma nnlicher Tauben. Jedes Tier wird gechipt und beringt, was eine gezielte Bestands-
kontrolle ermo glicht. Bei der ja hrlichen Za hlung – 2025 zuletzt 1138 Tauben – u berwacht 
man konsequent, ob das Management wirkt. Ziel ist ein dauerhaft kleiner und gesunder Tau-
benbestand, der nicht als Plage, sondern als Teil des Stadto kosystems wahrgenommen wird. 
[Quelle] 

Winterthur: In Winterthur betreut die Stadt ihre Stadttauben mit zwei Taubenschla gen nach 
dem Augsburger Modell. 2024 wurden u ber 300 Eier ausgetauscht, die Tiere erhalten art-
gerechtes Ko rnerfutter und Vitamine. Die Taubenschla ge bieten zudem einen sauberen Ort 
fu r das Absetzen von Kot. Dieser wird effizient entfernt, was die Verschmutzung in der Stadt 
reduziert. Bei kranken Tauben greift das Management ein, das To ten ist nur bei Krankheit 
vorgesehen. Dieses kontrollierte Aufziehen, Fu ttern und Reinigen hat laut Stadt zu einer 
stabilen, gesunden Taubenpopulation gefu hrt. [Quelle] 

[Siehe auch: NZZ – Das Winterthurer Taubenkonzept ist ein Erfolgsmodell] 

… 

Die Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollsta ndigkeit. 

https://fliegendeschoenheiten.de/ueber-den-verein/
https://www.wuerzburg.de/themen/sicherheitundordnung/stadttauben-management/407457.Wuerzburger-Stadttaubenkonzept.html
https://tierpark-bern.ch/news/taubenzaehlung-in-bern-2025/
https://www.nzz.ch/zuerich/winterthur-kuemmert-sich-um-seine-tauben-und-koennte-so-zum-vorbild-fuer-andere-staedte-werden-ein-besuch-im-taubenschlag-ld.1875982
https://www.nzz.ch/zuerich/winterthur-kuemmert-sich-um-seine-tauben-und-koennte-so-zum-vorbild-fuer-andere-staedte-werden-ein-besuch-im-taubenschlag-ld.1875982
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7 Unterstützung durch Stadttauben Schweiz  

Wir unterstu tzen Beho rden, Unternehmen und Privatpersonen bei der Einrichtung betreu-
ter Taubenschla ge nach dem Augsburger Modell. Unsere Rolle besteht vor allem in Bera-
tung, Koordination und Orientierung, damit Projekte realistisch und nachhaltig umgesetzt 
werden ko nnen. 

Beratung bei Planung und Konzeption 

• Standortu berlegungen: Einscha tzen, welche Orte sich fu r einen Schlag eignen.  
• Praktische Hinweise zu Schlagbau, Ausstattung und zweckma ssiger Einrichtung.  
• Unterstu tzung beim Projektstart, inkl. Orientierung anhand sinnvoller Kriterien. 

Vernetzung & Kommunikation 

• Vermittlung von Kontakten zu lokalen Partnerpersonen oder -organisation (z. B. 
Tierschutzgruppen oder Freiwilligen), welche die langfristige Betreuung u berneh-
men ko nnen. 

• Austausch und Koordination mit Partnerpersonen oder -organisation, z. B. u ber 
regelma ssige Sitzungen. 

Begleitende Unterstützung bei der Umsetzung 

• Beratung zur Schlagpflege (z. B. Fu tterung, Eiertausch, Reinigung/Hygiene). 
• Unterstu tzung bei Monitoring und Erfolgskontrolle, z. B. durch gemeinsame Aus-

wertung zentraler Kennzahlen. 

Kommunikation & Öffentlichkeitsarbeit 

• Unterstu tzung bei neutraler und sachlicher Kommunikation u ber das Projekt, z. B. 
mit Textentwu rfen fu r Infotafeln oder Mitteilungen. 

 

Kontakt 

Verein Stadttauben Schweiz 
E-Mail: info@stadttauben.ch  
Website: www.stadttauben.ch  

mailto:info@stadttauben.ch
http://www.stadttauben.ch/
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8 Anhang 

8.1 Studien zur Domestizierung der Stadttauben 

Analysen des Erbguts von Stadttaubenpopulationen 

• Dimitri Giunchi, Nadia Mucci, Daniele Bigi, Chiara Mengoni, N. Emilio Baldaccini: 
«Feral pigeon populations: their gene pool and links with local domestic breeds», in: 
Zoology March 18, 2020 [Quelle] 
 

• George Pacheco, Hein van Grouw, Michael D. Shapiro, Marcus Thomas P. Gilbert, Fil-
ipe Garrett Vieira: Darwin’s Fancy Revised: «An Updated Understanding of the Ge-
nomic Constitution of Pigeon Breeds», in: Genome Biol. Evol. 12(3):136–150 
[Quelle] 
 

• D. Bigi, N. Mucci, C. Mengoni, E. N. Baldaccini & E. Randi (2016): Genetic investigation 
of Italian domestic pigeons increases knowledge about the long-bred history of Co-
lumba livia (Aves: Columbidae), in: Italian Journal of Zoology, 83:2, 173-182 [Quelle] 
 

• Biała, A. Dybus, E. Pawlina, W. S. Proskura: GENETIC DIVERSITY IN EIGHT PURE 
BREEDS AND URBAN FORM OF DOMESTIC PIGEON (COLUMBA LIVIA VAR. DOMES-
TICA) BASED ON SEVEN MICROSATELLITE LOCI, in: The Journal of Animal & Plant 
Sciences, 25(6): 2015, Page: 1741-1745, ISSN: 1018-7081 [Quelle] 
 

• TRAXLER, G. BREM, M. MU LLER†, R. ACHMANN: Polymorphic DNA microsatellites 
in the domestic pigeon, Columba livia var. Domestica, in: Molecular Ecology (2000), 
9, 366-368 [Quelle] 
 

• Darwin: Domestic pigeons, in: C. Darwin. On the origin of species by means of natu-
ral selection, New York, D. Appleton and Company, 1859, S. 25-33.   

Studien zur Fortpflanzung und zum Verhalten 

• D. Haag-Wackernagel: Ein Beitrag zur O kologie der Stadttaube. Universita t Basel. 
Dissertation. 1984. S. 21, 244. 
 

• R. F. Johnston, M. Janiga: Ferals. New York, Oxford University Press. 1995. S. 15. 
 

• R. Lo hmer, P. Ebinger: Beziehungen zwischen Organgewicht und Ko rpergewicht bei 
Felsen-, Stadt- und Haustauben. Zool. Anz. 1980. 205 (5/6): 376-90. 

 

[Quelle: Gutachten im Auftrag der Berliner Landestierschutzbeauftragten, 2021, Dr. iur. 
Christian Arleth in Zusammenarbeit mit Dr. med. vet. Jens Hu bel]. 

 

https://www.biorxiv.org/content/10.1101/2020.01.18.911198v2
https://academic.oup.com/gbe/article/12/3/136/5735467
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/11250003.2016.1172121
https://www.researchgate.net/publication/289325753_Genetic_diversity_in_eight_pure_breeds_and_urban_form_of_domestic_pigeon_Columba_livia_var_domestica_based_on_seven_microsatellite_loci
https://onlinelibrary.wiley.com/doi/10.1046/j.1365-294x.2000.00874-2.x
https://www.tierrechte.de/wp-content/uploads/2021/11/Rechtsgutachten_Stadttaubenschutz-rechtlicherstatus-kommunale-Pflichten-und-Zustaendigkeiten_Arleth_2021-10.pdf
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8.2 Krankheiten und Parasiten von Stadttauben 

Obwohl die meisten Krankheitserreger bei Stadttauben vogel- oder taubenspezifisch sind, 
wird in der o ffentlichen Diskussion regelma ssig behauptet, Stadttauben wu rden zahlreiche 
Krankheiten u bertragen – insbesondere auf Webseiten von Scha dlingsbeka mpfungs- und 
Taubenabwehrfirmen. Auch der ha ufig zitierte Daniel Haag-Wackernagel erwa hnt, dass Tau-
ben Krankheiten und Parasiten auf Menschen u bertragen ko nnen. Als relevant gelten dabei 
Ornithose, Kryptokokkenmeningitis, Taubenzecke und rote Vogelmilbe. [Quelle] 

Tatsa chlich zeigen Untersuchungen, dass von Tauben kaum eine relevante Gesundheitsge-
fahr ausgeht. Eine Analyse von Mirja Kneidl-Fenske, Tiera rztin, und Michaela Da mmrich, 
Landesbeauftragte fu r den Tierschutz in Niedersachsen (2017), pru fte die im Internet kur-
sierenden Behauptungen zu Krankheitsu bertragungen durch Tauben. Von 13 angeblich 
u bertragbaren Krankheiten wurde lediglich die Ornithose besta tigt, wobei das Robert-Koch-
Institut keine dokumentierten Ansteckungen durch Stadttauben auffu hrt; die Erkrankung 
ist a usserst selten und betrifft vor allem Geflu gelzu chter und Sittichhalter. [Quelle] 

A hnliches gilt fu r die Pilzinfektion Kryptokokkose: Das Robert-Koch-Institut fu hrt diese zwar 
als mo gliches Risiko auf, aber nur fu r Personen mit stark geschwa chtem Immunsystem. Zu-
dem ist der Kontext wichtig: Die entsprechenden Sporen ko nnen zwar im Taubenkot vor-
kommen, finden sich jedoch ebenso in Erde, Staub, verrottendem Pflanzenmaterial oder bei 
anderen Tierarten. 

Auch bei Parasiten ist das Risiko fu r Menschen gering: Einige externe Arten – wie Tauben-
flöhe, Taubenzecken oder Vogelmilben – treten zwar auf, interessieren sich aber kaum fu r 
Menschen und gelten prima r als la stig. Interne Parasiten wie Wu rmer oder Einzeller (z. B. 
Kokzidien, Trichomonaden) sind stark wirtspezifisch und ko nnen sich in der Regel nicht auf 
Menschen u bertragen. So ist auch eine Ansteckung mit der Infektionskrankheit Trichomo-
niasis ausgeschlossen: Menschen erkranken an Trichomonas vaginalis, Tauben hingegen 
nur an Trichomonas gallinae (verschiedene Erreger). 

Weitere Infektionen wie Toxoplasmose, Salmonellose oder Typhus werden ebenfalls ha ufig 
mit Tauben in Verbindung gebracht. Fachlich betrachtet entstehen diese Risiken jedoch 
u berwiegend in anderen Zusammenha ngen, etwa durch Kontakt mit Katzenkot oder den 
Konsum kontaminierter Lebensmittel. 

Der Tierarzt Jens Hu bel fasst die Ergebnisse der Untersuchung wie folgt zusammen: 

«Die Darstellungen auf den Homepages von Schädlingsbekämpfern und Vergrämungsfirmen 
sind als völlig überzogen zu betrachten. Hier wird Panik geschürt und den Leserinnen und Le-
sern durch Fehlinformationen suggeriert, dass Tauben eine Vielzahl lebensbedrohlicher Er-
krankungen übertragen würden.» [Quelle] 

Fu r Schulungen des betreuenden Personals u ber die wichtigsten Krankheiten von Stadttau-
ben kann beispielsweise die Webseite «Tauben Kreuzberg» (Google Sites) besucht werden. 
Eine detaillierte U bersicht zum Thema von der Erna-Graff-Stiftung haben wir in den na chs-
ten Seiten eingefu gt: «Gefa hrdungseinstufung der Stadttauben – U berpru fung aktueller Aus-
sagen aus dem Internet auf ihren Wahrheitsgehalt». 

https://www.ala-schweiz.ch/images/stories/pdf/ob/2003_100/OrnitholBeob_2003_100_33_Haag-Wackernagel.pdf
https://www.rki.de/DE/Themen/Infektionskrankheiten/Infektionskrankheiten-A-Z/O/Ornithose/Ornithose.html
https://www.erna-graff-stiftung.de/tauben/krankheiten/
https://www.erna-graff-stiftung.de/wp-content/uploads/2017/08/Gef%C3%A4hrdungseinstufung-der-Stadttauben.pdf
https://www.erna-graff-stiftung.de/wp-content/uploads/2017/08/Gef%C3%A4hrdungseinstufung-der-Stadttauben.pdf
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«Gefa hrdungseinstufung der Stadttauben? U berpru fung aktueller Aussagen aus dem Inter-
net auf ihren Wahrheitsgehalt» von Mirja Kneidl-Fenske, Tiera rztin und Michaela Da mm-
rich, Landesbeauftragte fu r den Tierschutz in Niedersachsen  

https://www.erna-graff-stiftung.de/wp-content/uploads/2017/08/Gef%C3%A4hrdungseinstufung-der-Stadttauben.pdf
https://www.erna-graff-stiftung.de/wp-content/uploads/2017/08/Gef%C3%A4hrdungseinstufung-der-Stadttauben.pdf
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«Gefa hrdungseinstufung der Stadttauben? U berpru fung aktueller Aussagen aus dem Inter-
net auf ihren Wahrheitsgehalt» von Mirja Kneidl-Fenske, Tiera rztin und Michaela Da mm-
rich, Landesbeauftragte fu r den Tierschutz in Niedersachsen  

https://www.erna-graff-stiftung.de/wp-content/uploads/2017/08/Gef%C3%A4hrdungseinstufung-der-Stadttauben.pdf
https://www.erna-graff-stiftung.de/wp-content/uploads/2017/08/Gef%C3%A4hrdungseinstufung-der-Stadttauben.pdf
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«Gefa hrdungseinstufung der Stadttauben? U berpru fung aktueller Aussagen aus dem Inter-
net auf ihren Wahrheitsgehalt» von Mirja Kneidl-Fenske, Tiera rztin und Michaela Da mm-
rich, Landesbeauftragte fu r den Tierschutz in Niedersachsen  

 

https://www.erna-graff-stiftung.de/wp-content/uploads/2017/08/Gef%C3%A4hrdungseinstufung-der-Stadttauben.pdf
https://www.erna-graff-stiftung.de/wp-content/uploads/2017/08/Gef%C3%A4hrdungseinstufung-der-Stadttauben.pdf
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8.3 Rechtliche Kategorisierung von Stadttauben 

 

[Siehe auch: Mehr zum Thema von der Stiftung fu r das Tier im Recht (TiR)] 

https://www.tierimrecht.org/de/news/newsmeldungen-2023/2023-05-10-rechtliche-kategorisierung-von-stadttauben-tir-veroffentlicht-analyse/
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8.4 Tierfreundliche Vergämungsmassnahmen 

 

[Quelle: Stiftung fu r das Tier im Recht] 

https://www.tierimrecht.org/de/
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[Quelle: Stiftung fu r das Tier im Recht] 

https://www.tierimrecht.org/de/
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8.5 Taubenloft: Taubenschläge auf Containerbasis 

 

Mit freundlicher Genehmigung von taubenloft.de 

https://taubenloft.de/
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Mit freundlicher Genehmigung von taubenloft.de 

https://taubenloft.de/
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Mit freundlicher Genehmigung von taubenloft.de 

https://taubenloft.de/
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Mit freundlicher Genehmigung von taubenloft.de 

https://taubenloft.de/
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Mit freundlicher Genehmigung von taubenloft.de 

 

  

https://taubenloft.de/
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